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Suchten, einathnien. Man wendet ihn auch in Kly-.

stiren mit ChamiUen - Krause - oder Pfeffemiünz-

thee, Chinadehokt u. s. w, an.

_ Spiritus arthriticus Pottii, aus Kochsah und Ter¬

pentinöl, von jedem zwei Unzen, und einer Uriz-ö

Spir. Vitrioli , ist von seinem Erfinder ztim äui'ser-

lichen Gehrauch vorgeschlagen worden.

Wismuthum. Marcasita. Wismuth. Marfeasit.

Der Wismuth ist ein festes, silberglänzendes, schwer

res Metall, das bisher selten im Verzeichnisse arznei¬

artiger Körper erschienen ist. Noch jetzt ist er in

seinem rohen Zustande von keinem Werthe fiir die

praktische Arzneihunde; sondern das einzelne Prä¬

parat von demselben:

Der Wismuthkalk oder das Wismuth-

oxyd (JMagisterium s. Calx wismuthi, TVisxnuthum

oxydatum s. praeeipitatum album) , oder das in Sal¬

petersäure, nach der Kunst aufgelöste und mit Was¬

ser ausgewaschene, dadurch in ein weifses, schwe¬

res, geruch - und schmachloses Pulver verwandelte

Wismuth, auch Schmink weifs genannt.

Dieser Wismuthhalk ist es, der uns vor kurzem

als ein neues wirksames Arzneimittel empfohlen

worden ist. Man fand, dafs er Ängstlichkeit, Ma¬

genwehe, Zittern und andere Nervenzufälle verur¬

sachte, und gieng, vor Hahnemann, nach dessen

Principien zu Werke, um ihn in verminderten Do¬

sen gegen dieselben Beschwerden als Arznei zu ver¬

suchen. O d i e r machte, so viel ich weifs, die er¬

sten



Wismuth.

sten Beobachtungen darüber, und empfahl ihn sehr.

Baume bestätigte seine Angaben. In <ler Folge hat

das Mittel meln-ere gute und nachtheilige Urtheile

über sich müssen ergehen lassen. Neuere Versuche,

welche mit demselben gemacht worden sind, schrei¬

ben sich von Wein eck, Carminati, Conradi,

Hufeland, Heil, und einem ungenannten Arzte

im Journale der Erfindungen her.

Nach allen diesen Erfahrungen soll dieser Kalls

ein sehr wirksames Mittel gegen solche Krämpfe

seyn , Welche von zu groIser Reizbarkeit des Magens

und der zunächst mit demselben verbundenen Theile

herrühren.

Nach Reil soll es eine heftig reizende und zu¬

sammenziehende Kraft besitzen, die aber unange¬

nehm auf die Nerven wirkt, folglich keineswegs

stärkend zu nennen ist. Bei Saure im Magen, wo

man so geneigt ist, diesen Kalk zu geben, bildet

es ein metallisches Salz, das emetische Wirkungen
üufsert.

Bei allgemein überspannter Empfindlichkeit soll

er selten Nutzen schallen; man mag darunter die

Sensibilität der Nerven oder die Reizbarkeit der

Muskeln begreifen.

Fast allein hat man ihn bisher gegen den Ma¬

genkrampf, von Schwäche und schlechter Ver¬

dauung, allzu grdfser Reizbarkeit, von hysterischer

Sensibilität, oder, wie Hufeland sagt, ohne ma¬

teriellen Stoff, empfohlen. Odier gab alle vier

Stunden sechs Gran, und stieg bis zu 48 Gran alle

vier Stunden. Hufeland und mit ihm mehrere

Ärzte gaben nur 1 bis 3 Gran im ganzen Tage, Reil

giebt zwar Anfangs auch kleine Gaben, steigt aber in
hur-
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kurzem Ms auf einen halben oder ganzen Skrupel
mehrmals im Tage. Ich glaube, dnfs man allerdings
mit kleinen Gaben anfangen müsse; wenigstens
habe ich auf zwei Gran zur Gabe einmal heftiges
konvulsivisches Würgen und namenlosen Schmerz
bei einer Kranken erfolgen sehen. Es wird gröfsten-
theils auf den Körper des Kranken, die Art und
Gröfse des Übels ankommen.

Man versetzt es gerne mit einem sclileimichten
Mittel, arabischem Gummi, Starke (Amyium), auch
mit Magnesit, Zucker, Süfsholzpulver u. s. w.

Reil und auch Conrad i sind nicht sehr von
d en Kräften des Wismutlikalkes eingenommen. Reil
läfst ihn allenfalls noch bei örtlichen Krämpfen, Ma¬
genkrampf, in seinem YVerthe, allgemeine habe er
aber nie damit geheilt. Auch ich kann nicht in das
Lob einstimmen, welches mehrere schätzbare Ärzte
diesem Mittel ertheilt haben. Seine Wirkungen
scheinen sich zuvörderst und fast allein auf den 'Mj-

gen und Darmkanal zu erstrecken, rlen sie unange¬
nehm und heftig aßicircn, welche unangenehme
Reizung sich dann wohl mitunter auf mehrere Ge¬
genden der allgemeinen Erregbarkeit ausdehnen
kann. Ich habe das Unglück gehabt, eine geliebte
Mutter Jahre lang am heftigen Magenkrämpfe leiden
zu sehen. Diefs und ein anderer Zufall hat mir ver¬
schiedene ähnliche Iiranke unter die Hände und in
die Kur gebracht, bei denen allen ich nicht nur kei¬
nen Nutzen, sondern eher Schaden von dem Wis-
muthkalke gesehen habe. Das ist aber fast mit allen
ähnlichen unangenehm angreifenden Mitteln, Kupfer-
salmiak, Zinkblüten etc. in dieser Art von Krampf
der Fall gewesen. Sie greifen die ohnehin so sehr

zer-



Zincutn. Zink. 719

zerrüttete Nervenhraft auf eine höchst unangenehme
und nachteilige Weise an, bewirken einen steten
Ekel, schwächen die Verdauung und zerstören sie
manchmal unwiederbringlich.

Überhaupt wirkt wohl der "Wismuthkalh haum
anders, als der Zinkfcalk, und ich sollte meinen,
wenn wir ein solches metallkalkichtes Krampfmit¬
tel besäfsen, so könnten wir des andern entiibrigt
seyn.

Zincum. Zink. Spiauter.

Das Zink ist ein dichtes, schweres, silberglänzendes,
blaulicht weifses Metall, halb geschmeidig, schwer,
schmelzbar, in Säuren leicht aullöslich. Man braucht
von demselben:

Die Z i n k b I u m e n, Z i n k k a 1 k, weifses Zink-
oxyd (Flores s. Calx zinci, Zincum oxydaiwn cl-
bum, ISihilum albiim); ein weifses, lockeres flockig-
tes Präparat, ohne Geruch und Geschmack, im VY js-
«er nicht auflösbar.

Es ist dieses zwar ein altes Arzneimittel, wel¬
ches aber doch nur erst dem verstorbenen schätz¬
baren Gaul)ins seinen eigentlichen Ruf zu danken
hat. Dieser L*;kam es als ein Arkanum von dein
chemischen Empiriker Lude mann. Man hat es
seit dieser Zeit förmlich in die Zahl der Apothekei --
mittel aufgenommen.

Der Zinkkalk ist, wie der Wismuthkalk, ein
heftig wirkendes, den Magen angreifendes Mittel,
welches Ekel, Übelseyn, Magenwehe, Erbrechen.

Uo-
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